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Der durch Globalisierung geweitete Blick auf die Welt hat auch dem Interesse an einer über den
engeren Horizont hinausgehenden Wahrnehmung in der Vergangenheit  neue Aufmerksamkeit
beschert. Insbesondere das Erlebnis des Anderen und Irritationen durch ungewohnte Eindrücke
fanden Resonanz in der Forschung und stehen seit einiger Zeit im Zentrum einer Wissenschaft,
die  sich  mit  Eigenem  und  Fremden  sowie  dem  Bewusstsein  für  Individualität  und  Identität
befasst.

Auch das schön gedruckte und reich illustrierte Buch von Elizabeth Ross über die Pilgerreise des
Mainzer Domdekans Bernhard von Breydenbach ordnet sich hier ein. Wobei zu betonen ist, dass
der 1486 herausgebrachte Reisebericht als Gegenstand der Forschung zwar perfekt zur moder-
nen Stimmungslage passt, aber schon seit dem 19. Jahrhundert immer wieder Anlass zu teilweise
ausführlichen Studien bot und die Autorin deshalb ein gut bestelltes Feld vorfindet, auf dem bis
heute permanent gearbeitet wird.[1] Pilgerschaft im späten Mittelalter, das Verhältnis von Text
und Illustration, Sehen als Autorität, die Auseinandersetzung mit Fremdheit und die Transformati-
on von Erlebnissen in Bilder, die sich bei Breydenbach speziell in den Wiedergaben großer Städte
von  Hand  des  Zeichners  Erhard  Reuwich  konkretisiert,  und  alles  dies  im  Kontext  kirchlich
bestimmter Medienhoheit: Diese Themen sind nicht neu; sie werden bei Ross aber noch einmal
aufgegriffen und in eine moderne Perspektive gestellt. Dabei gilt das Hauptaugenmerk nun den
vielfältigen zeittypischen (Entstehungs-)Bedingungen der Schrift und den Verfahrensweisen früh-
neuzeitlicher Kommunikation. Bemerkenswert ist zudem der auffällige Versuch zu aktualisieren
und durch Vergleiche mit heutigen Seherfahrungen der Spezifik des Erlebens im 15. Jahrhunderts
vor dem Hintergrund religiöser Konflikte Kontur zu verleihen.

Bevor dies vor allem im letzten Kapitel anhand von Reuwichs religiös bestimmtem Blick auf Jeru-
salem demonstriert wird, führt die Autorin den Leser in vier Abschnitten durch die Welt der Reisen-
den, durch deren gelenkte Wahrnehmung und die Strategien der Vermittlung ihrer Erlebnisse. So
kann das ungewöhnliche Titelblatt von Breydenbachs Buch, das als Hauptfigur eine herausgeputz-
te Venezianerin zeigt, zum Musterbeispiel einer Verdichtung aus sehr heterogenen Bedingungen
werden. Manche der von Ross präsentierten Einsichten bleiben gleichwohl assoziativ und verlan-
gen nach Schärfung der Argumente und Differenzierung der Aussagen. Denn Breydenbachs illus-
trierter Reisebericht steht ja in seiner Zeit keineswegs allein. Zahlreiche Konkurrenzunternehmun-
gen demonstrieren, wie groß das Interesse an dieser Art von (Abenteuer-)Literatur war und welche
Wege beschritten wurden, um dieses Interesse zu decken, das wesentlich von einer im späten Mit-
tealter um sich greifenden „curiositas“ herrührte, die nicht zuletzt Theologen Kopfzerbrechen berei-
tete, weil sie sich immer stärker dem Wunsch nach handfesten Beweisen auch für bis dahin
geglaubte Wahrheiten ausgesetzt sahen.



ArtHist.net

2/3

Für diese Themen und Fragen wie für viele andere mehr ist die Beschäftigung mit der bis in jüngs-
te Zeit ungebrochenen Forschung zwingend erforderlich. Doch hier tun sich bei Elizabeth Ross gra-
vierende Lücken auf. Denn sie stützt sich auf eine teilweise eher willkürlich anmutende Auswahl
der Literatur. Askese, Bequemlichkeit oder Dialogverweigerung? Darüber kann man streiten. Nicht
aber über die Folgen. Denn die Nichtbeachtung wichtiger, gerade auch neuerer Studien führt zu all-
zu hermetischer Abgeschlossenheit in vielen Bereichen, die zwar wortreich verhandelt werden,
aber eben nicht mit der wünschbaren Diskursbereitschaft. Über kartographische Verfahren und
das Porträt von Städten in der frühen Neuzeit lässt sich beispielsweise kaum ohne Rücksicht auf
die zahlreichen Arbeiten von Cesare de Seta und Lucia Nuti sprechen.[2] Darüber hinaus traten
Ästhetik, Ikonographie und Wissenschaftlichkeit solcher Bilder in den letzten Jahren verstärkt ins
Zentrum der Aufmerksamkeit.[3] „Globalisierung“ und „Medienrevolution“ des 15. Jahrhunderts
hätten es ebenso verdient gehabt, im Lichte wenigstens einer Auswahl neuerer Überlegungen aus
unterschiedlichen Disziplinen diskutiert und für das Verfahren des „picturing“ berücksichtigt zu
werden. Gleiches gilt für die Umsetzung konditionierten Sehens auf der Grundlage heimischer
Erfahrung, die Arnold Esch schon vor mehr als 20 Jahren in einer klassischen Studie untersucht
hat.[4]

Weil aber die Vertrautheit mit der und die Anregung durch die Meinung anderer oftmals fehlen,
bleiben immer wieder empfindliche Leerstellen in der Präsentation: So stellt sich die Frage, inwie-
weit wir angesichts der Verwandtschaft vieler Pilgerberichte untereinander mit einem Basistext
rechnen dürfen und was dies für das Buch Breydenbachs bedeutet.[5] Ein notwendiger und zielfüh-
render Vergleich mit den Reisebeschreibungen von Felix Fabri, der sich 1480 und 1483 ebenfalls
im Heiligen Land aufhielt, erforderte die Auseinandersetzung mit der jüngsten fundamentalen Stu-
die über die Werke des Ulmer Dominikaners.[6] Und um den Stellenwert der Bilder Reuwichs einzu-
schätzen, hätte die neue kommentierte Ausgabe von Konrad Grünembergs Reisebericht, der dem
Buch Breydenbachs unmittelbar zeitlich folgt,  zum wissenschaftlichen Ansatz- und Ausgangs-
punkt werden müssen.[7] Denn Grünemberg bezieht eine eigene Position: Er nutzt nicht nur die (ve-
ränderten) Bilder Reuwichs, er bringt auch eigene ein. Selbst im Detail macht sich die aus der
Blindheit gegenüber der Forschung resultierende mangelnde Umsicht bemerkbar: Die Analyse des
bekannten Holzschnitts mit den Tieren des Heiligen Landes wäre erheblich weiter zu fassen und
in eine Tradition einzubetten gewesen, die Naturwissenschaft, Religion und Fremderfahrung als
Aktanten miteinander verschmilzt und so „picturing experience“ als System aus sehr unterschiedli-
chen Faktoren ernst nimmt.[8]

Die andere Seite des Fehlens einer souveränen Beherrschung der Materie zeigt sich in oftmals
apodiktischen Aussagen, die unter Berücksichtigung einschlägiger Arbeiten sicherlich differenzier-
ter  ausgefallen  wären.  Bereits  die  aufklärerisch  anmutende  Anamnese  „Breydenbach  knows
because he saw“ (S. 44) ist für das späte 15. Jahrhundert so richtig wie unscharf. Denn selbstver-
ständlich und mindestens ebenso sicher gilt der Satz auch umgekehrt. Der Mainzer Domherr war
ja davon überzeugt, allein durch Glauben in rechter Weise sehen zu können. Auch hier könnten
Fabri und seine nicht widerspruchsfreien Ansichten über Juden und Moslems als Kontrastfolie die-
nen. Wenn das bei Ross kaum ausreichend geschieht, dann deshalb, weil sie aus Breydenbach
einen Zeitgenossen machen will, der als einer der ersten moderne Wahrnehmung vorführt und
modern handelt. Diesbezüglich klar ist schon ihre Aussage über die Beschäftigung des Zeichners:
„Taking an artist on such a reconnaissance mission was unprecedented“ (S. 1). Leider aber völlig
falsch. Denn ähnliches ist schon aus der Mitte des 15. Jahrhunderts bekannt, und man darf auch
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an Jan van Eyck erinnern, der ab 1426 an wichtigen Gesandtschaften Philipps des Guten von Bur-
gund teilnimmt, um beweiskräftige Bilder und damit eine Sicherheit zu liefern, die gesprochene
oder geschriebene Worte nicht bereitstellen konnten. Van Eyck aber wäre auch im Zusammen-
hang mit Reuwichs Karte vom Heiligen Land und seiner und Jerusalemansicht wichtig gewesen.
Denn dessen Rolle als Kartograph von einzigartiger Genauigkeit war um die Mitte des 15. Jahrhun-
derts – wenn wir Bartholomäus Facius Glauben schenken dürfen – unumstritten.

Das Fazit fällt also zwiespältig aus: Interessant im individuellen Zugriff auf die Materie, aber
merkwürdig isoliert und damit vielfach der jüngeren Forschung enthoben, besser ausweichend.
Positionierung hätte man sich anders gewünscht.
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